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Abû Hurayrah: Ich habe in meinem Gedächtnis zwei Arten von Wissen bewahrt, das ich
vom Gesandten Gottes erhielt. Eines davon habe ich weitergegeben; wenn ich jedoch das andere enthüllte,

so würdet ihr diese Kehle durchschneiden“, und er deutete dabei auf seinen Hals. (aus Martin Lings Muªammad)

‘Âshûrâ’
Der 10. Muªarram

D
er Zehnte des
Monats ist ein
ganz besonde-
rer Tag im isla-
mischen Welt-
kalender, da

den Muslimen, wann immer sie
in Schwierigkeiten geraten wa-
ren, göttliche Hilfe und Unter-
stützung gewährt wurde. So sag-
te Sheikh Nâ|im. –  Zur Erinne-
rung:

Allâh segnete die meisten Pro-
pheten am 10. Muªarram. Er
erschuf Sayyidinâ Adam, æ,
am 10. Muªarram. Idrîs, He-
noch æ, machte seine Him-
melfahrt am 10. Muªarram. Al-
len Propheten wurden ihre Bit-
ten am 10. Muªarram erfüllt.

An diesem Tag landete die Ar-
che Noahs æ nach langer Fahrt.
Die glücklich Erretteten feierten
ihre Landung mit einer Festtags-
speise aus Resten an allerlei
Getreidearten.

Ferner geschah es an diesem
Tag, daß der Prophet Ibrâhîm
æ aus Nimruds Feuer errettet
wurde; der Prophet Mûsâ æ
überquerte mit seinem Volk
beim Exodus aus Ägypten das
Meer, das sich vor ihm öffnete,

Kalligraphie des Namens Shah Baha-
uddîn Naqshbands , des geistigen
Oberhauptes der ehrenwerten Naqsh-
bandi-Tariqat, möge Allâh seine Seele
heiligen, dessen Geburtstag am 14. Mu-
ªarram gedacht wird. Als Führer aller
Orden erhielt er den Namen Shah al-
kull, „Führer aller“.

während Pharao und seine Ge-
folgsleute darin ertranken.

Der Prophet Junûs æ   wurde
nach vierzigtägiger Gefangen-
schaft aus dem Bauch des Wals
errettet. König Sulaimân æ
wurde am ‘Âshûrâ’-Tag, einem
Freitag, der Ring der Macht über-
geben, der dem Propheten Adam
gehört hatte, solange er im Para-
dies weilte. So wurden ihm Macht
über Menschen und Jinn verlie-
hen.

Dem Propheten Ayyûb æ
brachte dieser Tag Erlösung von
seinen Prüfungen und Gesund-
heit und größere Wohlhabenheit
als je zuvor.

An diesem Tag wurde der
Messias ‘Îsâ  æ vor seinen Fein-
den gerettet und in die Himmel
aufgenommen.

Und dem Liebling Allâhs, Say-
yidinâ Muªammad œ, wurden
die sieben Himmel geöffnet und
Rettung vor dem Stamm der
Quraisch geschenkt.

Für die Schiiten ist der 10.
Muªarram ein Trauertag, starb
im Jahre 60 H. doch der Enkel-
sohn des Propheten, Óusain,
möge Allâh mit ihm zufrieden
sein, den Märtyrertod.   ◆

Der Tag, an dem der Allmächtige Gott den Muslimen half

»Im Monat Muªarram fa-
stete der großartigste Prophet
Muªammad, Friede und
Segen seien mit ihm, den 10.
Tag. Er sprach: „Meine Sun-
na ist die Sunna der Juden,
welche am 10. Muªarram
auch fasteten ...“ So befahl
er, den 10. Muªarram zu fa-
sten, und sprach: „Wenn ihr
meine Sunna befolgt, dann
befolgt nicht die Sunna der
Juden, denn wir fasten zwei
Tage und sie nur einen.“« ◆

(aus einer #oªbet von Sheikh
Óussein von Jordanien aus: Die Rei-
se nach Mekka.)
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A llâh der Allmächtige
krönt die  Menschheit,
kein anderes Geschöpf

trägt die Krone, nur die Men-
schen. Nicht einmal die Engel.
Und Er krönt einen jeden Men-
schen gleich: Männer müssen
nicht schauen und sagen, Frau-
en seien geringer. Frauen müs-
sen nicht schauen und sagen,
Männer seien mehr. Er krönt
euch mit Gottesdienst gleich –
ihr müßt stolz darauf sein, Seine
geehrten Diener zu sein.

Allâh der Allmächtige erschuf
die Frauen aus jamâl – Meeren
von Schönheit, und Männer aus
Kraft, aus kamâl, Vollkommen-
heit. Keiner ist besser, ihr müßt
das akzeptieren! Wenn Er die
Frauen nicht aus Schönheit ge-
macht hätte, die Männer nicht
erreichen können, würden Män-
ner sich niemals verlieben, und
wenn Er die Männer nicht aus

Vollkommenheit gemacht hät-
te, würden Frauen niemals un-
ter ihren Schutz wollen. Wenn
sie zusammenkommen, ist es die
Vollkommenheit der Vollkom-
menheit. Er sagt „Kinder
Adams“, nicht „Söhne Adams
oder „Töchter Adams“. Nein,
„Kinder Adams“. Titel machen
euch nicht besser, Positionen
machen euch nicht besser.

Versuche einfach nur, ein ge-
segneter Diener zu sein. Es gibt
zwei Arten von Dienern, geseg-
nete Diener und verdammte
Diener. Verdammte Diener
kommen zu einem Ende, geseg-
nete Diener kommen niemals
zu einem Ende. Bitte, ein geseg-
neter Diener zu sein: Beginn den
Tag mit „lâ ilâha illa llâh, Muªam-
madan Rasûl Allâh, o mein Herr!
Laß mich diesen Tag in Deinem
Göttlichen Dienst sein.“

Beende den Tag mit „lâ ilâha
illa llâh, Muªammadan Rasûl Allâh,
o mein Herr! Vergib mir wegen
meines unvollkommenen Dien-

stes, und ich strebe danach,
morgen in Deinem Dienst zu
sein.“ Solltest du während des
Schlafes sterben, dann bist du
auf der Linie Göttlichen Dien-
stes bis zum Ende der Zeit. Und
du sollst glücklich im Göttlichen
Dienst sein. Sei glücklich! Wenn
du nicht glücklich bist, denk an
etwas, das dich glücklich macht!
Alles endet auf dem Friedhof.
Unbedeutend, wieviele Scheck-
bücher du in den Sarg tust, sie
werden niemals einen Nutzen
haben! ...

Wisset, daß ich einer bin, der
niemals irgendeinen Teufel in
Ruhe läßt, keinen einzigen Teu-
fel auf Erden! Sie sind dabei, zu
einem Ende gebracht zu wer-
den! Teufel machen ... (Sheikh
zieht an seinen Ohren und macht
ein erstauntes Gesicht). Ich will
dein Geschäft besuchen (ein an-
wesender Herr besitzt ein Anti-
quitätengeschäft), ein Schwert
zu finden, der Teufel Schädel zu
spalten. ◆

Perfektion der Perfektion
S o h b e t

v o n  S h e i k h  M u ª a m m a d  N â | i m
England 1997 *
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* Aus Heavenly Wisdoms, zusam-
mengestellt von Hanâ’ Horack.
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Welche Weisheit er dem
Leben bei seinen
Großeltern verdanken

würde, kam dem Waisenkind
Little Tree* erst langsam wäh-
rend seines Zusammenseins mit
ihnen ins Bewußtsein.

Granpa, ein gutmütiger irisch-
indianischer Hüne im Alter von
70 Jahren lehrt ihn „den Weg“:

„Nimm nur das, was du
brauchst. Wenn du den Hirsch
jagst, nimm nicht den besten.
Nimm den kleineren und lang-
sameren, dann werden die Hir-
sche wachsen und sich vermeh-
ren und dir immer Fleisch ge-
ben. Pa-koh, der Panther, weiß
das, und du sollst es auch wissen.
... Nur Ti-bi, die Biene, spei-
chert mehr, als sie braucht ...
darum stiehlt ihr der Bär den
Honig.

So ist es auch mit den Leuten,
die sich vollfressen und nie ge-
nug haben. Sie streiten sich und
machen Krieg, nur weil sie die
vielen Sachen festhalten wollen,
die sie gar nicht brauchen. So
was nennen sie Politik, und viele
Männer sterben deswegen. Aber
das Gesetz des Weges können
sie nicht ändern.“
 Die Cherokee-Großmutter,
Granma, erzählte ihrem Enkel
aus der Weisheit ihres Stammes:

Jeder Mensch habe zwei See-
len, eine Körperseele, die mit
den wichtigen Dingen des Le-
bens wie Essen, Wohnen und
Arbeit zu tun hat, und eine ewig
weiterlebende Geistseele, deren
Größe indes ein jeder selbst be-
stimmen könne:

„Wenn unsere Körper-Leben-
seele habgierig und gemein ist,
wenn wir immer nur überlegen,
wie wir die anderen Menschen
übers Ohr hauen können – dann
schrumpft unsre Geistseele zu-
sammen, bis sie nicht größer als
eine Hickorynuß ist.

Wenn unser Körper stirbt,
dann stirbt die Körperseele mit
ihm, und wenn wir unser ganzes
Leben lang häßlich und habgie-
rig waren, dann stehen wir am
Ende mit einer Hickorynuß da,
denn die Geistseele ist das einzi-
ge, was am Leben bleibt, wenn
alles andere abstirbt. Und wenn
wir dann wiedergeboren wer-
den – und das werden wir“, sag-
te Granma, „dann müssen wir
mit einer Hickorynuß von Geist-
seele leben, die nichts weiß und
nichts versteht.

Und dann kann es passieren,
daß sie noch weiter verschrum-
pelt, bis sie nur noch eine Erbse
ist und schließlich ganz ver-
schwindet.“ Wenn das passiert,
dann seien wir verloren.

So komme es, daß so viele tote
Menschen herumlaufen. Gran-
ma sagte, es sei ganz leicht, le-
bendige tote Menschen zu er-
kennen.

Die Geistseele sei nämlich wie
ein Muskel, der trainiert werden
muß, damit er immer stärker
und größer werde.

Die Geistseele müsse geübt
werden, indem man versuche,
alle Menschen und Dinge zu
verstehen. Und fange das Ver-
stehen von selbst an, so beein-
flusse das direkt die Größe der
Geistseele.

Und Verstehen und Lieben
seien von einer Art. ◆

Von der
Weisheit der Indianer

aus Forrest Carter: Der Stern der
Cherokee, Gütersloh 1976.
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Fortsetzungs-Comic von Jusuf Dikiçi


